
Besprechungen
Sarıs crainte T, Sanıs arriere-pensee, Ll’etablissement de la royaute terrestre du
Seijigneur“. Von besonderem Interesse S1INd die Krorterungen ZUT s  X  eschichts-
theologischen Deutung der DPOkalypse, ın denen der ert. der Interpretiation

Rahners (La theologie catholique de lI’histoire Dieu vivant X 91— 11
enübe der VO  5 ere ( ’  pocalypse de saınt ean Vısıon chretienne
de I’histoire, Paris den Vorzug g1bt In dem egensatz Ge1list-Fleis wird,wohl m1T Kecht, der Schlüsselpunkt der christlichen Geschichtsauffassung, auch
ın kKkennzeichen und die Norm der andlung, gesehen Die ntersuchungen
ZU iblischen Begriff des Gottesreiches hätten ber vielleicht umfassender
angestellt werden können.

Leider Tehlen 1ın den beiden Banden genaué Angaben über '1ne eitwalgeWoritsetzung der Veröiffentlichung Man kann MNUr voll gespannter EKrwartung
sein, we Themen des reichhaltigen Programms der erf demnächst durch-
führen WITd. Z um Schlusse sprechen WI1ir noch den Wunsch AdUS, 1n den folgen-den Bänden und auch 1n der Neuauflage der bereits erschıenenen möchten die
1te. der zitierten deutschen Bucher und auch die deutschen Zitate 1m Text
der 1n den Anmerkungen hne Clie unschönen YTuckfehler erscheinen, die
Ma  } besonders 1mM zweıten and bemerken muß Beumer

Smits VQa Waesberghe, J 9 Katholieke Nederlandse MystiekgO (406 S.) Amsterdam 1947 Meulenhoff£. Fl
Der Verf der sich VOoOr Jahren hervorgetan durch eın er üuber denhl Ignatius und sSeine Stiftung, hat sich JetZt. Professor der Uni-

versıtät ijmegen 1St, besonders M1T. der heimatlichen Frömmigkeit befaßt
ach mehreren Eınzelarbeiten ist die TUl selner Studien dieses wertvolle
ammelwerk, das tiıef ın den e1ls der n]ıederländischen ystik einführt. Er
trennt sıch damit ZUuUerst von der evangelıschen MysStik, die 1mM gleichen V er-lag Vorster als zweıten and herausgibt; außerdem Der VO:  ®} der Iranzösi-
chen und VO  - der rheinischen ystik Eckarts, Taulers, Seuses uSW. ber auch
VO  _ der mehr moralıisch-aszetischen Devotio moderna, die gleichfalls ın den
Nıederlanden ihren Quellpunkt Hat auptautor dieser ystik isSt bekanntlich
der Doctor extaticus, der sel Johannes Ruusbroec (1293—1381) Um ihn scharen
sıiıch e1ıls mehr, eıls weniger ekannte Schriftsteller die Zisterzienserin
Beatrix VO:  3 azareth, d1ie berühmte Dichterin Hadewych, der TO| yste-matiker der ystik Hendrik Herp der Windesheimer Kanoniker
Gerlach Peters, der Iso wesentlich Z.U  a Devotio moderna gehOopt; unddie Tel  er Klausnerin Suster Bertkens, die TEe adortselbst
der uurker. eingemauert War und 1514, ben. VOr der Reformation, \Nur kurz erwähnt werden, hauptsächlich WE  '  Q  S der mangelnden Editionen,Frans Vervoort O. F Gerard ppelmans und der Koch VO  5 Groenenda
un Schüler Ruusbroecs, Jan Va  } Leuwen. Zeitlich ist damit der Inhalt derK  Cchrift begrenzt auf die Jahre ()—  'g aumlich autf das heutige Belgienund Holland

Man kann Aur gls einen Vorteil bezeichnen, daß SM 5  e die einzelnenMystiker geschichtlicher KReihen{folge vornimmt, sondern ihren Werken1ınNne systematische und psychologische Zusammenfassung der mystischen Eint-
WI|  ung gibt. Wenn S1e sich auch 1m wesentlichen die alte und bekannte
Einteilung 1n die V1a purgativa, illuminativa, unitıva hält, enthält S1e do  D sehr
1el Individuelles und Charakteristisches, der n]ıederländischen ystik,selbst neben der spanischen, einen Ehrenplatz anweIlst; un! S1e beim Studiumder Geschichte der katholischen Mystik nıcht 1n Vergessenheit geraten 1äßt.
Kurz wollen WIr dem ang VO  5 Sm. folgen

Sm beginnt mi1t einer kurzen Grundlegung VO:  5 seıten er katholischen
Theologie. Er vertritt. el die eutfe kaum noch wıdersprochene assung,daß ystik nicht eLiwas schlechthin Außergewöhnliches der Sar UnnatürlichesiSt, vielmehr die ganz entsprechende Höherentwicklung des Gnadenlebens, dasjeder Christ ın der hl aufe empfangen hat. Das ohere besteht VOT emdarin, daß dem Mystiker durch rfahrung ew WITd, Was der einfacheChrist NUur glaubt die Vereinigung mit Tr1StUs und der hlst. Dreifaltigkeit.
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Über die tatsächliche uteilung dieser Gnaden hören WITr S  g  elegentlich
Ruusbroecs Munde, daß der höchste Tad LWas ganz eltenes Se]l. was
mehr natte INa  - auch uber die noch immer aktuelle Streitifrage des Unter-
schied:  S zwischen erworbener und eingegossener €  auung und ihrer
zıiehungen eEewuns SM1tS’ eıinun. uber das Wesen cder mystischen Kir-
fahrung omm der VO  - Mager 2anz nahe, daß S1e näamlich ın der ‚G'Ge1ist-
sSeele‘ VOT sich gehe, ın der feinen Spitze der eele, diese geistig
wirksam 1StT,  ' nicht Der als Lebensprinzip des sinnlichen e11ls Man kann das
noch nıcht übernatürlich 1mM vollen theologischen Siıinn nenNnnNnenNn, weil auch in
einem eın naturlıchnhen Zustand. wenigstens nach dem Tode, NU)  E die (7e1ist-
seele vorhanden und wirksam IST, we1il diese rkenntnis dem naturliı
ist und weil sich 1Ur Schwer bewelsen 1äaßt, daß nicht schon hienlieden e1in
anz vergeistigter ensch weni1gstens vorübergehend hne jede Zuhilfenahme
der Phantasie arbeitet, sich selbst un! andere geistige Wesen unmittelbar er-
ennn arauf folgen geschichtliche Angaben uüuber die ystiker un: iNre
er

Nun omm das Wesentlıche, der mystische Aufstieg Der erstie Teıil, das
1ırkende Leben‘, entspricht dem Keinigungswes. Fuür die es der AS-
ecse ist, VvVon Interesse, ÄAaß KRuusbroec hıer e1in nı  es ild ebraucht,
W1e später Natıus tun WIrd Dei der Reichchristibetrachtung, namlıch VO:
Römischen Kalser, der alle Feinde ezwın und vollkommene ung in
seinem 1! häalt. Herp macht aut wel Irrungen auimerksam!: OTtUuUnNn.
1st N1C! Verachtung der eschöpfe, die Ebenbilder (Gotlttes Sind, sondern
deren ausch Höheres, die ollkommenheit 1st. nıcht 1M Gefühl
uüinden noch 1n der Leistung, sondern in der en einung, die es aul
ott iınlen Schließlich we1ıst noch einer einseitigen Schaumrystik n
über ara nın, daß Wollen Uun:! Liıeben er steht als Erkennen. Ähnlich
preıist Beatrıx VO'  3 Nazareth die l1ebe, die immer für Ott arbeitet, die Sıch
selbst und ihren Lohn, auch den immlischen, nicht mehr sucht NU!  — noch
oftt gefallen er kannn die eele AU!  N eigener Ta nıcht kommen;
ott :kann S1e noch weıter führen Hier hOrt die aktive ÄAszese Q UT und
äang die ySik an. Man kann Iso mi den nlıederländischen yS  ern kaum
Cie Sonst recht ute ese belegen, die iwa Chrysogonus Jesu >5acramentato

disc. nalt. daß der aszetische und der mystische Weg paralle: neben-
einander erla  en Vielmehr 1Sst nach diesen Autoren die Aszese der NnNnier-
Dau; oD ber wirklich ySÜük u.  CC leg nicht der Hand des
Menschen, sondern einzlig in der Gottes

MIL1TS el S1ie iın wel große Phasen ein, das einkehrende und das SoLtti-
schauende eben, die die auch Sonst ekannten en rten j1eben.
Das einkehrende en bringt die Besitznahme der Sinne, der Seele und des
Geistes durch OtL. In iNr findet die erstie fühlbare, bewußte: egegnung
mit ott sta die ber N1C} STEeTIs schon als etiwas Außergewöhnliches YTkannt
wird. In ih: al sich ott als tremendum un fascinans durch starkes
un: schmerzliches Verlangen nach Liebesvereinigung. Wwas übertrieben
scheint C  '9 WenNnn bereits 1n diesem Anfangsstadium VO  ] geistiger Irunkenheit
geredet WIrd SsSehr Nnutzlıc 1ST der 1nweis auf die Gefahren dieses
ustandes Einbildung, Stolz und Trägheit, un Aauf die 1 auch jetizaktiv wirken, SoODbald die na Sschwächer ist. und überhaupt das eigeneT’un abzustimmen auf das '"Tun Gottes Diskursives etirachten gelingt nicht
mehr, und wird das einfacher und beschränkt iıch auf LieDe, Hın-
gabe, Verlangen Diıiese Affekte werden esonders eu ın Stoßgebeten, die
nach Herp den erstan: erleuchten, den Willen stärken, Selbstverleugnung
lehren und ZU  — Vereinigung mıit ott vorbereiten. B1ıs dieses 1jel erreicht
ist kann ber ange dauern, und muß der Mystker Sich mit eduld
WaAaARPPNEN und sıch ZU. DIier bereitstellen der sinnlichen und geistıgen
eigungen und Annehmlichkeiten, der fuhlbaren Gnade und VO a  em was>s
Z  — rreı  ung der Seligkeit N1C} notwendig ist. Herp geht darın weift,
daß meint, ott wolle VO:  =) seinen Freunden, daß S1e aus 1e ihm Dereit
seien, die Qualen der Z übernehmen. Er stellt das dem Dier Tahams
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Besprechungen
eich der seinen eigenen Sohn en MU. Doch ist diese ber-treibung philosophisch und theologisch nıcht haltbar und VO der iırcheanderen Mystikern egenüber verurteıilt worden (vgl de Guibert, Documentaecclesjiastica christianam perfectionem Spectantia 301..502 Smits 114—115).sich auf dieser Stufe Besitznahme des nıederen Te1iles durcho{} handelt.  'y beweist nıcht zulefiz der ‚Minnebrand‘, der zugleich die koOorper-lıchen rafte hinsiechen 1äßt die eljle beg]luüuckt. Eiıne schmerzlicheea  10N auf diesen Tan: 1St die Gottverlassenheit, die mıit Geduld und{reuer Tugendübung überwunden werden muß Als NeuUue und noch starkereReaktion ara der ‚Sturmbrand'‘ der 1€e'  e  ' der Sinne und Gefuüuhl
zersioren scheint, den. 18 erhebt und ugleich ua und befriedigt.In diesem Zusammenhang schreı Ruusbroec VO  =) den außergewöhnlichenmystischen Phänomenen der Visionen, Offenbarungen, KExtasen, igmata,Herzensschau usSs und mahnt, S1e der Hl Schrift auft iNre Echtheit pru-fen. Er me1nt, starke jebe, die damit Sichn verbinde, sSel eın Zeichen der Ecnt-heit, umgekehrt deren Fehlen Hadewych wird 1n elner geistigen Vision Z.U otterhoben, s1e ıhm alle inge, gute und schlechte, und geht annn einehalbe Stunde ın es Wesen unter Sinnenfälliger und er viel Doetischerist Suster Bertkens Vision der Geburt Christi 1ın Betihlehem Hadewych Sagtnoch Pra  volles uüber diesen Zustand 1n iınem Gedicht und inem T1ieSchon diese egnung mi1t ott 1ın der Gefuhlsliebe nennt M1ISs mystiischeBrautschaft, ber 1nNe n.ıedere egenüber der höhern 1M gottschauenden enetiz .TST beginnt der Aufstieg iın den e1s und damit die letzte Vorberei-Lung des gottschauenden Lebens e Kap 2) Die geistigen räfte ( rC-dächtnis, erstand, Wille werden Banz VO  ®] ott erfüllt und zugleich VO  3em Irdischen. Diese Verbindung mıift, ott ist nıcht mehr heftigWI1e die des sınnlichen Teiles, ber die einigung der geistigen Krafte, dieacht des! Geistes, ist, noch Schmerzlicher als die der sinnlichen. Die nıederenKräfte, besonders die Phantasie, ind WI1Ie in chla versenkt und können TSTauf hohern en wıeder mit den geistigen In Tatıgkeit treten,die Jetz allein arbeiten und Gott. der eın £e1S’ iSt, viel tiefer erfassen können.Das rnatürliche ıcht dringt nacheinander die drei eile der eele ein,ın Gedächtnis, erstand, Uun:! erhebt Sie den himmlischen DingenD' Das Gedächtnis beschäftigt sıch NULr noch mit ewigen, nıcht mehr mitzeitlichen Angelegenheiten, der Verstand empfängt ein großes Licht, das ihnın die Geheimnisse Gottes eindringen 1äßt der 1NEe starke Goftesliebe.Passivität und Entblößung VO Irdischen ist noch tarker ein Merkmal füurdiese Stufe. Hier T1 die Scheidung VO)  5 eele und e1s e1n. der eeleals Prinzip der Sinnlichen und der geistigen Tatıgkeiten.

In diesem 9ganz geistigen Ziustand wird die eele sich dessen besonders be-
wußt, daß S1e eın ild Gottes 1St, des reıinen Geistes el Ze1g sich berein nterschied der Au{ffassung VO:  ü West Ost Der sten geht mehr Qaufdie Person des orties als ‘9 der esten mehr Quf das trinitarischeWesen; ın ihm urzeln die Personen gewissermaßen und entsprechend beimMenschen die Kräfite Gedächtnis, Verstand ın der einen aturAugustin hat die Anregung diesem Bild gegeben AÄAus dieser G'’leichheit mitott entspring für den Mystiker die besondere Pflicht der LugendlichenAngleichung, und War unmittelbar den. menschgewordenen ott JesusChristus. Zwar wird uch der erstan:! emporgerissen 1 höheres Licht,dessen Unterschied VO:  5 der elıgen Schau die Niederländer Ofters betonen:;ber die hOchste Vereinigung Desteht N1C} ım Erkennen, sondern im Willen,1M L1eben, Uun: S1e kann nicht egriffen, NU)  H erfahren werden Hadewychunterscheidet ın iın: 2 en. Besonders die Lebendigkeit dieses ustandesbringen die Mystiker gut ZU. Ausdruck. Er ist eın Ruhen ın Gott, ber derMensch als Geschöpf muß zugleich wirken und atıg sein. Er kann das uUuN -endliche Seıin N1C} umfassen, ber dieses kann ihn berühren. icht 1Ur dereist, auch das Herz 1sSt el atıg. So heißt eın eigener Abschnitt p1e‘ vonbbe un! Iut. Die ohe der Ntiwicklung besteht darın, ' daß der Mystikeraußerlich tätig 1:  S  'g besonders in «Liebestätigkeit, und dabei die Ruhe In ottnıcht verliert. Herp gebraucht aIur den Vergleich wıe INa  — ein- un AausS-
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atmet, Ohne der Arbeıit gestoOrt z werden, und wWwie INa  5 e1m spontianen
Niederschlagen der Augen N1ıC} merT. daß INnan fiur ine Sekunde nicht S1'

Dleibt das uge des Mystikers Dnel em äaußern 'L’un steits auf ott Se-
richtet. So werden WIT., WwW1e M1fs Ruusbroec abschließend ıtiert 234—2395),
INnıL en ugenden gezilert, egegnen Ott und uhen ın ıe  e die ständig ın
1115 e1ın- und ausTfi1e|

Nach dem tätigen un einkehrenden eben, das schon oNne1* mystischer
Vereinigung geführt hat, fügt M1TS 1M Anschluß seiıne Autoren einen ueN,
Cdrıtten 'Te1il uber das eigentliche ‚gottschauende eben, das ZU.  — eizten

der Mystik ring Der 10e des ersten bschnittes Aug 1n Aug, weIist
auftf Cdas Wesentliche hın Der ensch wird über sSeın mens:  ıches Wesen h1ın-
A US rhoben in ott hinein, nıicht dem Se1in Was Pantheismus waäare Der
dem Bewußtsein nach. Die Mystiker selbst n daß unmoglıc! sel diesen
Zustand uber Sinne e1s hinaus ern Besonders der Nier-
schied VO der V1S10 eata 1St begrifflich schwer festzustellen Und doch sagtı
gerade Ruusbroec ausdrücklich, daß eın Erkennen Gottes ist hne 21n
schaffenes Mittel, das dazwıschen stände, eın Erkennen nach der VWeise Gottes
H1ler erhebt sich die ra Ist. das möglich ohne V1S10 Deata?

Der olgende Ta das grenzenlose Licht, will ljehren, daß die hochste
Mystik ın der Teilnahme dreifaltıgen en und der Sendung der Zwei
Personen besteht Gerade nier nat UUuSbroec die Schwilerig halten
ind „Was WIr Sind, das sehen WIT, und Wäas WÄir sehen, das sind WIr  8
Doch ring auf der folgenden £1Le die Seinstrennung wieder kxlar Z.UMN
Ausdruck Dagegen erregti die Angleichun. des Mystikers Tr1STUS 1n selner
Geburt wieder Widerspruc| „Hier WIrd der e1s5 VO.  - geboren und in
seinen göttlichen Ursprung aufgenommen. Hıer ist Oott mıiıt ott. Denn
der obersten Einheit des (‚elstes hat ott sich aufis NECEUES hervorgebracht“
er 151 ber noch Cdie Vereinigung ın der 1e\| und mit der persönli  en
1e des Hl Geistes, die sıch ausdehn auf den anzen mystischen eib 1im
Himmel und auf en So besteht fuür den ystiker kein nterschied mehr
zwischen Lieben und Geliebtwerden Die bewußte Äußerung dieser 1e
ıst fur ihn das achsprechen des Wortes Christi Vor dem Sterben (Luk 2 4 9
M1{ISs 272) SO die eele mit den eraphim ihnre uhe 17 der Unermeß-
iıchkeit Gottes (5anz klar WIird der Unterschied VO  3 ott ber wieder dem
Satzı: Der Hl 15 stromt 117 Menschenherzen, 1n dem WO.  n den eich-
Lum seiner Gnaden aus und macht dem Menschen das durch nade, was

selbst 1Sst VO  $ Atur Nach ganz klaren usdrücken MO 19000828  »
N1C| fur giu halten wenn er (277 u. 281) neben der Einheit der gött-
ichen Wesenheit VOoO  5 der TeilnNnel der atur gesprochen wird, der VO  j ıhrer
„Einfaltigkei und Dreifaltigkeit“

Im vorletzten Abschnitt kommt Smits nochmals auf den den nıederländischen
Mystikern beliebten Exemplarismus zurück, wonach der Sohn das ild des
Vaters ist un!: 1M Sohn es eschaffene VO  e ‚WI1.  el vorgebl  et und 1NS0-
fern, als Idee, ew1g ist, ew1ges ıld ewıgen ild des Wüortes, des Bildes
des Vaters ber gerade ın diesem Zusammenhang befont, die niederländische
ystik klar das Anderssein und die Geschöpflichkei des Mystikers en-
über dem ewl1lgen Wort Ebenso klar geht S1e gerade bei der höchsten Stufe
der eschauung auf das Täatıge ein, die glei  ung das Wort UrCc| die
Nachahmung seiner menschlichen ugenden Überhaupt glaubt M115S fest-
tellen können, die niederländische ystik Se1 menr cnNnristo- als heozen-
T1S! Immerhin möchte 90038  } 08 für fraglich halten, ob gerade der letizte
Abschluß der yS durch die Verbindung mit der enschheit Christi ge-
bildet werden soll. nach allgemeiner Auffassung die Menschheit der Wesg
el 1St.

Eine gute Zusammenfassung bildet das letzte Kapıtel ‚Der allgemein.é
ensch‘ IS besagt die wunderbare Harmonie, die der ystiiker anuıf der höch-
ten Stufe erreicht, daß 9anNnz. In ott umgewandelt, mit ihm 1NSs ist,

ihn en. und' zugleich e1s und Sinne völlig ın seiner Gewalt hat und
S1e gebrauts Ww1e jeder andere ens SO wird verständlich, daß wır
die Gottesmutiter und Christus mitten 1in ihrem ganz menschlichen en als
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die k;öchsten Mysiiker bezeichnen koöonnen weil Dei ihnen die Harmonie VO  5215 und Le1D, VO.  - Ottesschau und Menschendienst vollkommensten War.SO kann INa  ®} das umfangreiche Werk von Smits als ine wertvolle Be-reicherung der mystischen Lıteratur und rgänzung sowohl der romanıschenW1e der germanıschen yStiik bezeichnen. was schar: wird der Trennungs-T! zwıschen niederländischer yYstik Uun! Devotio moderna geZ0OSECN,doch eiNn Schüler Grootes auch in gehört und INa  -} auch diese Devotiowenıgstens mıit der contemplatio aCcCquisita iın Verbindung bringen kann. DerWunsch der Niederländer, daß der sel Ruusbroec, in bedeutendster ySUl-scher Schriftsteller, heiliggesprochen und gar Kirchenlehrer erklärtWI1rd, ist nach der Lesung des es VO  3 M1{Ss verstäan!ı  ich
Der wıissenschaftliche Wert des großen erkes wird dadurch erhoöht, daßSmits uüuber 100 Seiten alter Originaltexte beifügt. Kuüunstlerisch wird INa  -auch die pra  volien Bıiılder VO  5 Greco begrüßen, wenngleich vielleicht der1Ne der andere Le  Q  er OT09S der vlämischen Landschaft und Bilder dervystiker als Desser verdeutlichend ansehen könnte

Raitz V, Frentz

u1Ilsaize und Bücher

Theologische Gesamtdarstellungen. Fundamentaltheologie.
Ekklesiologie.

Catholicisme: hier au]Jourd’hui demain. Encyclopedie septvolumes, hrsg unter Leitung VO:  '3 a  C  eme(i. I1 Il leferungLex 40 Sp.) Paris 1950, etouzey et Ane WTr 2400.—
Yr 1800 (Subskriptionspreis— ) — Diıie leferungen des in Schol (1950) 264—266 ausführli
gezeigten Lexikons erscheinen 1ın rascher olge. Der bewährt alle dieVorzüge, die WIr damals bereits hervorhoben urch seine arheı un:Präzision, eine Objektivität
Schlossenheit un! betonte Akt

und theologische Zuverlässigkeit, seine uIige-
ualıtät wird dies nervorragende Werk einemgeradezu unentbehrlichen Hılfsmittel für alle, die sıch asch und zuverlässigüber das katholische en zumal 1n Frankreich orl]lentieren wollen Geradeiür das katholische Ausland hat dieses Lexikon seine besondere Bedeutung,da ausgezeichnet über die neuesten Organge 1mM französischen Katholizis-

INUS unterrichtet. Man nımmt aIur erne ın Kauf, daß bei den eınhistorischen Stichworten zurückhaltender 1st als iwa das „Lexikon für heo-
iogie un!: Trche“ Erfreulich 1S%, daß ın diesem and die bibliographischen‚VOtizen reichhaltiger geworden Sind. Im folgenden sel auf den einen der
anderen Artikel kurz eingegangen. „T’heodor Beza“: Die drei Perjioden seiner
geistigen Entwicklung (1 Rückkehr ZUIN „reinen“ Kvangelium; arkere
Berücksichtigung der urkir:  en Überlieferung; Verfestigung einer un-
duldsamen Orthodoxie) geben den ythmus d nach dem siıch überhaup die
reformatorische Bewegung entwickelt hat. Daß S1e iıhre Analogien 1m dama-
ligen atholizismus haben, vermerkt der erf selbst Im Artikel „Billot“,der ausgezeichnet die isl1ige Physiognomie dieses hervorragenden heologen
Schildert. bedauert INa  } C daß die Hintergründe seines Rücktritts als Kar-
dinal nıcht deutlicher gemacht werden. ber vielleicht ist die eit aIiur noch
nicht gekommen. (GSanz vorzüglich ist der Artikel des Herausgebers über

Bremond, der die ganze Vitalität und Fruchtbarkeit, ber auch die TeNzen
dieses genlalen Mannes aufschließt. Der Artikel „Calvin“ der er VO  >}

Congar wird, was 1efe der Einfühlung und ornehmheit der Beurteilung
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